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Fichtenftrnnte im Erleubrnche bei Seebach ^ . 1900). —
St. Nlrichsberg bei Nün'ia Saal, steril lD6ß'.).

^ i 8 8 i ( t 6 U 8 d i ' ^ o i ä 6 8 (1^.) H 6 ä ^v. Liesersteig bei Spittal,
WO )/,, o. tr. (X.).

I«V 8 , ä i « . n t 0 i ä 6 8 l^i.) H 6 ä ^ . M . S . : an feuchten Felsen im
Licferbette bei Seebach l,570 > )̂, Lieserfelsen'. Grabenränder
im Döbriacher Moore i,^l.). — Steri l .

U'. (I 6 a i p i 6 n « ä s ?f o t. Zwischen Ditr ielmui usxicauis um
Hochosterwitz, steril (I)6g-.).

1 .̂ t ^ x i t o l i u » ^ . ) H 6 ä ^v. St. Georgen, e. tr. (Dkß-.j. —
Steinmauern in Seebodeu beim Vc'. S., steril (^.).

Z l i n ä i a l̂  c; u t «, sH,> L i-. 6 u i-. Im Maltathale auf Granit,
i^ 1100 ^/, e. fr.; an Felsen der Straße Seebach—Gmiind
und auf Glimmerschiefer oberhalb Treffling beim M. S., 900 »,,
steril ^«.),

^ 6 i ' « . t 0 ä 0 u PUI 'PU1 '6U8 (1 .̂) !Z I'i ä. Klagenfurt: bei Freien-
thuru, o, i i ' . (Zwanziger im Herbar dev Wiener akademifchen
Gymnasinms). — Steril in tiefen Nasen am Straßcnraude
auf den „Fratres" ober Spi t ta l ; frnchtend ober Treffling
auf Glimmerschiefer, 800 )// ^ . ) .

s ) i t . i ' i o l i u M d OIQ0M a l i u m ( H ) U p 6. V i . S . : bei Seeboden',
Wolfsberg, > 700 »,; oberhalb Treffling, 900 ^ ; Waldweg
von Seeboden zum „Sommerhaus", oft iu Gefellfchaft voil

8on>1g,ri8, fruchtend (^s. 1896—1900).
^Schlllss folgt. ^

Nochinals der Stanbfall in der Nacht vom
10. zum 11. März 1901.

Von ?r , H. Too boon.

Anläßlich deö gleichbenannten Artikels in der letzten Nnmmer
der „(5arinthia I I " lJahrgang 91, Nr. 2, xg,»'. 7.̂ ) erhielt Schreiber
dieses dnrch gütige Vermittlung des Herrn SchulratlM Mitteregger
eine Probe von Wüstensand zugeschickt, der im Februar 1901 oon
Sr . Excelleuz Herrn Feldmarschallientenant Richard Freiherrn von nnd
zn Eisenstein iu der Nähe von Tripolis gesammelt und »nn in
liebenswürdigster Weise dein Verfasser zur Verfügung gestellt worden war.

Diese Seuduug gewinnt nmfomehr an Iutereffe, al>ö Herr Barou
C'iseustcin Augenzeuge de^ Pluniomeu^ de>o Stalibfatle^ vom 10. und
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11. März war. und zwar an einem Orte, der wohl nicht weit von dem
Ausgangspunkt der dainals vom Stnrm anfgewirbelten Stanbmassen
entferitt gewesen sein dürfte, näinlich in Tnnis. Wir geben in Fol-
gendem den diesbezüglichen Passns der uns freundlichst überlassenen
Auszeichnnngen des Herrn Baron Eisenstein wieder.

„Den 10. März (Sonntag) gab es hier (Tunis) schon zeitlich
in der Frühe nnd dann im L a n f e des g a n z e n T a g e s ein
eigeilthttmliches Nawrschauspiel, welches bei den Einheimischen großes
Erstannen, ja bei manchen anch Fnrcht nnd Sorge erweckte. Statt
des gewöhnlichen Sonnenlichtes war nämlich die Stadt und das
anliegende Land von einem gelblichen Lichte überstrahlt. Es machte
dies den Eindrnct, als ob Alles von einem intensiven Mondenschein
erleuchtet werden würde. Das Firmament war von einem röthlich-
gelben Schleier verhüllt nnd ein gleichfarbiger Schleier senkte sich am
Gesichtshorizont gegen die Erde herab. Es herrschte nnten beinahe
Windstille. Ich erklärte mir dieses höchst interessante Naturschauspiel
dadurch, dass die über der Stadt schwebenden Wolken mit Wüstenstanb
gemengt waren nnd dass dnrch diese die Sonnenstrahlen das röthlich-
gelbe Licht erhielten. Dieses Licht war schon morgens nach dein
Sonnenaufgang wahrnehmbar, ob aber das Naturereignis schon in
der Nacht zum 10. März bestanden hat, ist mir nicht bekannt."

Ans diesen Aufzeichnungen ergeben sich vor allem zwei Fol-
gerungen.

1. Die Provenienz der am 10. und 11. März in Sicilien.
Italien, Oesterreich und Deutschland gefallenen Stanbmassen aus dem
Wüstengebict des nördlichen Afrika ist als feststehend zn betrachten,
nmsomehr, als nach der geographischen Lage Tunis sich zwanglos
fast genau in den Süd-Nurdzug des Staubfalles (Eatania, Neapel,
Nom, Lombardei, tarnten, Sachsen, Brandenbnrg, Pommern) ein-
fügen lässt. Zu der gleichen Schlnssfolgernng werden übrigens anch
die verschiedenen meteorologischen Eentralstellen schon längst ge-
kommen sein.

^. Die enormen Mengen des damals ans einen beträchtlichen
Theil von Enropa niedergegangenen Stanbes erscheinen nns begreif-
licher, wenn wir hören, dass in Tnnis das Vorüberziehen der Staub-
massen den ganzen 10. März und wahrscheinlich oder vielleicht anch
schon in der Nacht vom 9. znm 10. nnd noch in der Nacht vom 10.
zum ! ! . März 190 < angedauert hat.

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



— 157 —

Der makroskopische Befund des Wüstensandes ist folgeiider: er
stellt ein hellröthlich-brannes grobes Pnlvcr dar, das von peinlich
großen, weißen Stückchen von kohlensaurem Kalk durchsetzt ist.

Unter dein Mikroskop zeigt sich ungefähr das gleiche Bi ld wie
bei dein früher analysierten Stanbe, der mit dem Schneefall am
11. März bei nns niedergegangen war, ausgenommen den selbst-
verständlichen Unterschied, dass im Wüstensand die einzelnen Theilchen
viel größer sind als im Schneestaub. Die überwiegende Mehrzahl der
Partikelchen besteht ans farblosem Quarz nnd Zilieaten, eine geringe
Anzahl zeigt die gelben bis brnnn-rothen Farbenstnfen von Eisen-
Verbindungen. Die Größenvcrhältnisse ergeben als Mit tel von einer
beträchtlichen Anzahl von Messungen eine Länge von 017 /,?>// eine
Breite von 012 m/i?. Das kleinste gemessene Stück hatte als Dimen-
sionen: 0-017 X 0'W9 ^ , , das größte: 0 9 6 9 X 0 272 ^ , ) , .

Da Vorprüfungen ergeben hatten, dass beim Anschließen mit
schmelzendem, kohlensanrem Kalinatron lind beim Behandeln mit ver-
dünnter Salzsäure nngefähr gleich große Mengen löslich wnrden,
benützten wir bei der Analyse die letztere, einfachere Anfschließnugs-
Methode.

I n verdünnter Salzsäure
H) nnlöslicher Theil s—Sand ^ Thon) 87'91«/<,

lineist grober Qnarzsand)
I), löslicher Theil 12-09«/«

lösliche Kieselsäure 012°/ ,
Kohlensäure 4'02 „
Schwefelsäure — „
Chlor . — „
Phosphorsäure Spuren
Salpetersäure — „
Eiscnoxyd 0'44 „
Thonerde 0 36 „
Kalk . 6-38 „
Magnesia 028 „

Wir haben es also hier mit einem fast reinen Quarzsand zu
thuu, der durch geringe Mengen von Eisenverbindnngen gefärbt und
außerdem mit 10—11°/<, kohlenfaurem Kalk nnd etwas kohleufaurer
Magnesia gemengt ist. Ein geringer Theil der alkalischen Erden muss
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in Silieatbindnng vorhanden sein, da die gcfnndcne Kohlensäure nicht
zur völligen Bindung des Kalks und der Magnesia genügt.

Die Hanptunterschiede in der quantitativen Zusammensetzung
des Wüstensandes gegenüber dem Schneestaube sind folgende. Der
Wüstensand ist

a) bedeutend reicher an Kieselsäure,
d) etwas reicher an Kohlensäure,
o) sehr viel ärmer an Eiscnoxyd und Thonerde,

als der dem Schneefall vom 11. März beigemengte Wüstcnstanb, I n
Bezug auf die qualitative Zusammensetzung sind aber Sand und
Staub identisch, so dass wir in der mikroskopischen nnd chemischen
Untersuchung einen weiteren Beweis für die Herkunft des Schnee-
stanbes aus den Wüsten Nordafrikas gefunden haben. Der aufwir-
belnde Stnrm hat nnr insoferne eine Sortierung vorgenommen, als
er mehr von den offenbar kleineren und feineren eisen- und thon-
hältigen Thcilchcu mit sich nahm, als von dem gröberen Quarzsaud.

Kleine Mittheilungen.
-f- Leopold Kopeinig. Am 13. Mai stall, in Prag der treffliche Oyemiter

L. Kopeinig im 44, Lebensjahre. Geboren in Vietring 1857, absolvierte er die
Realschule in Klagcnfin't, oblag in Wien chemischen Studien nnd war hier bei der
Firma Victor v. Rainer, später bei der Bleiberger Union, zum Schlüsse in Prag
thätig. Kopeinig gehörte in den Jahren 1889-1899 unserem Vereine als Mitglied
an nnd hielt am 13. Jänner 1893 einen Vortrag über „Aceumulntoren für
Elektrieität", welcher sich ob seiner Gediegenheit allgemeiner Anerkennung erfreute.
Kopeiuig bekleidete kurze Zeit auch die Stelle eiues Ausschussmitgliedcs des Vereines,
welche Stelle er bei seiner llcbersiedlnng nach Gailik niederzulegen gezwungen
war. Friede seiner Asche!

Naturwissenschaftlicher Ausflug. Am Tonntag, den 2. Inn i , fand der erste
diesjährige Ausflug des nntnrhistorischen Vereines statt, und zwar uuter Führung
der Herren Prof. B ruu lechne r uud überbergverwalter Ferd. Pleschutzuig.
Als Theiluehmer an der Excursion waren außer den Vorgenannten Fran P a l la
sammt Fräulein Tochter, die beiden Fräulein Vruu lechuer , die Professoren
Dr. G i a n n o n i und Tr. V a p o titsch, der Seeretär Dr. M i t t e r egg er uud der
Bergschuler Kau ta . Die Fahrt ^Abfahrt Südbahu 8 Uhr 33 Minuten) gieug bis
.^lleiu-St. Paul im Görtschitzthale. Schon n'ährend der Fahrt wurde von deu beidcu
Wcologeu auf die austehelldeu Formatiousglieder der Trias, von Werfener Schiefer,
Buntsandstein, Gntensteiner Kalk, obere Trias aufmerksam gemacht. Nach einge-
nommenem Gabelfrühstück in Klein-St. Paul wurde die Cementfabrik in Nieters-
dorf von PH. Kn och mit den sechs Brauöfen, wovon drei in Thäligteit wareu,
uebst der Cemeutmühle besichtigt. Der hiezu vern'eudete Kreidemergel wird un-
mittelbar ober der Fabrik in drei Horizonten bergmännisch gewonnen und mittels
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